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Amerika, du hast es besser... 

...als unser Kontinent, der alte. So 
dichtete Goethe vor bald 200 Jahren 
und bezog sich damit auf den in der 
«Neuen Welt» herrschenden Geist der 
Offenheit, der sich nicht von altherge
brachten Gewohnheiten und Traditio
nen einengen liess. Und heute? Offen
bar ist eine gewisse Unbekümmertheit 
und Lust am Neuen ein Wesenszug der 
Amerikaner geblieben. Emil Steinber-
ger, nach New York ausgewanderter 
Prototyp des Schweizers, stellte kürz
lich während eines Besuchs in seiner 
alten Heimat fest: «Wir Schweizer sind 
sehr kopflastig, wir denken viel, wä
gen alles ab. Die Amerikaner sind uns 
voraus. Sie sind frecher, unbekümmer
ter, selbstsicherer, kindlicher, gemütli
cher, naiver Das gibt ihnen mehr Spiel
raum, mehr Möglichkeiten.» Sicher ge
hören da noch einige weitere Eigen
schaften dazu, sonst wären die USA 
nicht zur Weltmacht geworden. 

Was haben solche Feststellungen mit 
der Sozialen Sicherheit zu tun? - wer
den Sie sich fragen, liebe Leserin, lie
ber Leser Recht viel. Vor allem, wenn 
man das System der Sozialen Sicher
heit und besonders dasjenige der be
ruflichen Vorsorge in den USA mit je
nem in der Schweiz vergleicht, wie wir 
dies im Schwerpunkt dieser Nummer 
tun. Der liberale Geist Amerikas ist 
auch in diesem Bereich noch spürbar-
mit all seinen positiven und negativen 
Seiten. Er gewährt z.B. den Vorsorge
einrichtungen viel mehr Vertrauen 
durch den Gesetzgeber und erlaubt den 
Versicherten eine weitgehende Mit
wirkung bei der Vermögensanlage. 
Diese Art der Vorsorge mag im Ver
gleich mit der schweizerischen Kon
zeption als zu unsicher erscheinen, 
und zwar sowohl in staatspolitischer 
Hinsicht (es fehlt in den USA eine Ver
fassungsgrundlage der Sozialen Si
cherheit) als auch auf der individuellen 
Ebene (Risikofähigkeit der Versicher
ten). 

Hauptzweck des Vergleichs ist es, an
dere Lösungsmöglichkeiten für die Ge
staltung der beruflichen Vorsorge ken
nenzulernen. Dies könnte gerade jetzt, 
im Vorfeld der ersten BVG-Revision, 
nutzbringend sein. Das dem Schweizer 
Charakter eigene Sicherheitsstreben 
sowie die nun vorliegenden Kenntnis
se nicht nur der Vor-, sondern auch der 
Nachteile des amerikanischen Sy
stems werden dafür sorgen, dass der 
amerikanische Liberalitätsgedanke 
nicht allzu ungefiltert in unser System 
eindringt, 

René Meier, Redaktion CHSS 


